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Die Ankündigung der großen 
Energieversorgungsunterneh-

men, die Strompreise (wie auch die 
Gaspreise) ab 1. Januar 2007 deut-
lich zu erhöhen, hat bei Politikern 
und Energieverbrauchern für er-
hebliche Verärgerung gesorgt. So 
wurde der Vorwurf laut, dass die 
Energieunternehmen ihre Markt-
macht missbräuchlich ausnutzen 
würden, da die Strompreise weit 
stärker gestiegen seien, als dies 
durch höhere Erzeugungskosten 
gerechtfertigt sei. Nach mehreren 
Preiserhöhungswellen in der Ver-
gangenheit sei mittlerweile eine 
Schmerzgrenze erreicht. 

Angesichts der neuen Preiser-
höhungsankündigungen will Wirt-
schaftsminister Glos die kartellrecht-
liche Aufsicht über Strom- und Gas-
preise – zeitlich befristet bis Ende 
2007 – erheblich verschärfen. Ein 
Missbrauch der Marktmacht soll 
künftig bereits dann vermutet wer-
den, wenn ein Preis nur leicht von 
Vergleichswerten abweicht. Außer-
dem soll die Beweislast zu Lasten der 
Konzerne umgekehrt werden. Auch 
sollen die Wettbewerbshüter jeden 
Bestandteil des Endkundenpreises 
gesondert prüfen dürfen, etwa den 
Preis an der Strombörse. Für zusätz-
lichen Sprengstoff sorgte der Vor-
schlag des hessischen Wirtschafts-
ministers Rhiel, die großen Energie-
konzerne notfalls zum Verkauf von 
Kraftwerken zu zwingen, um so den 
Wettbewerb zu intensivieren. 

Die Kontroverse um die Strom-
preise spiegelt die Tatsache wider, 
dass die Schaffung von Wettbe-
werb im Energiesektor bisher nicht 
gelungen ist. Dies liegt nicht zuletzt 
daran, dass die Übertragungs- 
und Verteilnetze in der Stromwirt-
schaft – auch in einem liberalisier-
ten Markt – echte natürliche Mono-
pole darstellen. Im Gegensatz zum 
Telekommunikationsbereich spielt 
im Energiesektor der Wettbewerb 
durch konkurrierende Leitungs-
netze nur eine untergeordnete Rol-

le. Im Gegenteil: Die vier großen 
Stromversorger konnten die Markt-
öffnung dazu nutzen, durch Auf-
käufe ihre marktbeherrschende 
Stellung zu verstärken und sich ge-
genseitig abzuschotten. Zwischen 
den vier großen Verbundunterneh-
men fi ndet praktisch kein Wettbe-
werb mehr statt. Die horizontale 
Konzentration wird durch die verti-
kale Konzentration verstärkt.  Durch 
„Vorwärtsintegration“ sichern sich 
die vier Großkonzerne den Absatz 
ihrer Stromproduktion und be-
schränken gleichzeitig den Absatz 
für unabhängige Stromerzeuger 
und -händler. Diese selbständigen 
Stromerzeuger werden einerseits 
durch überhöhte Netzentgelte, an-
dererseits durch Quersubventio-
nierung der Stromproduzenten der 
Verbundunternehmen benachtei-
ligt. Dies dürften die Gründe dafür 
gewesen sein, dass die unmittelbar 
nach der Liberalisierung neu in den 
Markt hinzugetretenen Stromhänd-
ler fast alle wieder aus dem Markt 
ausgeschieden sind. 

Vor diesem Hintergrund erscheint 
es zweifelhaft, ob eine Verschär-
fung der kartellrechtlichen Aufsicht 
der richtige Weg ist. Staatliche 
Preiskontrollen sind im Energiesek-
tor mit besonderen Schwierigkeiten 
verbunden. So stehen den Kartell-
behörden keine wettbewerblichen 

Vergleichsmaßstäbe für die Beur-
teilung von Netznutzungsentgelten 
zur Verfügung, da hier kein Wettbe-
werb existiert. Darüber hinaus steht 
eine kostenorientierte Missbrauchs-
aufsicht vor dem Problem, dass es 
kein allgemeingültiges Verfahren 
gibt, nach dem Fix- und Gemein-
kosten den Netznutzungsentgel-
ten zuzurechnen sind. Angesichts 
dieser Schwierigkeiten würde auch 
eine Beweislast umkehr möglicher-
weise wenig bewirken. 

Sinnvoller als eine Preisregulie-
rung sind Bestrebungen, den Wett-
bewerb im Energiesektor anzure-
gen und die zementierten Markt-
strukturen aufzubrechen. Mit der 
Senkung der Durchleitungsge-
bühren hat die Bundesnetzagentur 
bereits einen Anfang gemacht. Ei-
ne deutliche Belebung des Wettbe-
werbs verspricht die so genannte 
Anreizregulierung, die Anfang 2008 
die Entgeltkontrolle für Gas- und 
Stromnetze ersetzen soll. Das neue 
Konzept der Bundesnetzagentur 
sieht vor, den Netzbetreibern Ober-
grenzen für ihre Netzentgelte vor-
zugeben, darüber hinaus sollen 
die se Erlösobergrenzen im Zeitver-
lauf gesenkt werden. Die Unterneh-
men dürfen alle Gewinne, die durch 
Kostensenkungen entstehen, ein-
behalten. Effi ziente Netzbetreiber 
werden deshalb höhere Gewinne 
realisieren als ineffi ziente Anbieter. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
die Erhöhung des Stromangebots: 
So sollten Drittanbieter leichter als 
bisher Kraftwerke ans Stromnetz 
anschließen können. Darüber hin-
aus muss es mehr Möglichkeiten 
geben, Strom über Grenzen zu 
transportieren. Deshalb sollte der 
Ausbau grenzüberschreitender 
Kuppelstellen vorangetrieben wer-
den. Wenn all dies mittel- bis lang-
fristig nicht zu einer Intensivierung 
des Wettbewerbs beiträgt, soll-
ten eigentumsrechtliche Entfl ech-
tungen der Konzerne in Erwägung 
gezogen werden. 
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